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Z«lt Zeschichte des Taiit's. 

D i e  P o l i t i k  O t  s t  e r r e i c h s  i n  d e r  l u x e m b u r g i s c h e n  
Frage »vird vom Wiener Berichtcrstatter eines Hamburger Blat-
teS in folgender Weise angedeutet: „So lange eS utir immerhin möglich 
sein wird, soll die strengste Neutralität drn allein maßgebtndcn Walil. 
spruch der österreichischen Politik abgeben. Erst «venn dirse Möglichkeit 
ihre Grenzen gefunden, tvird die iveitere Haltung Oesterreichs zur reinen 
InteresseN'Frage. Unter den besonderen Interessen Oesterreichs darf nichts 
Anderes verstanden werden, als die Vernichtung eincS TlieileS der Folgen, 
tvelche der vorjährige Krilg geliabt. Man täusche sich nicht, ein großes 
und dringliche» Intereffe der österreichischen Politik ist die Restauration 
der im vorigen Jahre getvaltsam gelöstett österreichisch-deulschen Zusam-
mengehörigkeit. Wer zur Befriedigung dieses österreichischen JntercsscS 
ol)ne Hintergedanken die Hand bieten ivird, der darf auf Oesterreichs 
Allianz zählen." — Mit der strengen Neutralität verträgt es sich aber 
kaum, wenn der Wiener Berichterstatter der „Sächsischen Zeitung", der 
ganz gut unterrichtet ist. ausdrücklich versichern zu dürfen glaubt, „daß 
Oesterreichs Neutralität im Luxemburger Streite nicht mit Passivität 
zu veiwechseln sei, im Mtgentheile sei daS Wiener Kabinet tnit voller 
Macht in die diplomatische Aktion eingetreten." Worin besteht nun diese 
diplomatische Aktion? 

B i s m a r c k  h a t  i t n  R e i c h s t a g e .  a l S  er die Anfrage der drei ober-
hessischen Abgeordneten über den Eintritt deS gesammtenGroßherzogthumS 
in den norddeutschen Bund beantivortete. gesagt, es dürfte, wenn dieser 
Anschluß zur Bollziehung kommen sollte, von Seite Oesterreichs kaum 
eine Einsprache erhoben »Verden. Diese Ansicht deS preußischen Ministers 
soll man in Wien nur bedingungsweise gelten lassen wollen. Das 
Kabinel Hab«', als der Anschluß von ganz Heffen D^irmstadd an den nord« 
deutschen Bund gelegentlich erörtert worden, auf daS entschiedenste die 
rechtliche Möglichkeit eineS solchen Schrittes, als mit den Bestimmungen 
deS Präger Friedens nicht vereinbar, bestritten. Dagegen liabe man 
allerdings angedeutet, daß unter Uinstanden auS Rücksichten der politi­
schen Zweckmäßigkeit Oesterreich sich bestimmt sehen könnte, auf seine 
vertiagSmäßig begrüitdete Einsprache zu verzichten. 

D i e  p o l n i s c h e  F l ü c h t l i n g s s c h a f t  b a t  ihre Organisation 
jetzt vollständig durchgeführt und- zerfällt danach in folgende streng vo» 
einander geschiedene politische Gruppen: 1. die unter Leitung eiueS 
Ausschussls stellende „vereinigte Flüchtlings schaft". welche die politischen 
McinungSverschiedenheiten den nationalen Zielen unterordnet. 2. die rein 
demokratische Partei unter Führung einiger in London lebender Partei­
häupter des srülieren demokratischen Vereins. 3. die sozial-demokratische 
Partei unter Führung MteroSlaivSkiS. 4. die mit der ruffischen Flücht« 
lingsschast verbrüderte Kommunistenpartei. die jedoch bereits stark in die 
Brüche «gegangen, deren Haupisij^ Genf ist. Jede der genannten Parteien 
hat ihr eigenes Blatt, worin sie ihre Grundsätze entwickelt und die 
gegnerischen Parteien bekämpft; jede betreibt ihre eigene Propaganda und 
sucht in den ehemals polnischen LandeStheilen Anhänger für ihre Grund­
sätze zu getvinnen. Zum 10. d. M. tvlir von hervorragenden Führern 
des Ausstandes von 1863 ein allgemeiner Flüchllingskongrtß nach Zürich 
berufen, urn Nlich einen letzten Versuch zu machen, eine Einigung 
aller politischen Parteien der FlüchtlingSschast auf nationalem Boden her-
beizufüliren. 

I n  R u ß l a n d  s i l t d  t m n  d i e  T t u p p e n m ä r s c h e  n a c h  S ü d e n  f ö r m l i c h  
an der Tagesordnung. An dem Baue der neuen Schanzen bei War« 
schau, der im gcbrnar d. I. begonnen, arbeitet man jetzt mit verdoppel-
ter Krnft und die Feste der polnischen Hauptstadt wird seit einigen Ta­
gen mit schiveren gezogenen Geschüßen versehen. Außerdem ist bereits 
der Befehl ergangen, auch die beiden kleinen, bisher wenig beachteten 
polnischen Festungen Modlin und ZainoSc mit solchen Geschützen auszu­
rüsten. Es unterliegt keinem Ziveifel, daß Rußland für alle Fälle sich 
vorbereitet, und weim eS auch nicht die Abs'icht hat. an einem deutsch-
französischen Krieg unmittelbar sich zu betheiligen, so rechnet eS doch 
jedenfalls darauf, daß dieser Krieg, wenn er zum Ausbruch kommt, ihm 
die trn)ünschte Gelegenheit bieten tvird. seine Pläne auf die Balkan-
Halbinsel zur Ausführung zu bringen. DaS russische Militär sieht den 
Marsch nach Schumla als nahe bevorstehend an. und man will wissen, 
daß die vollständig vorbereitete Christenerhebung, welche schon mit dem 
Ansang Mai ersolgen sollte, vorläufig, noch verschoben sei, um den Gang 
der Verwicklungen im Westen abzuwarten 

D i e  s c h ö n e  N a t h i .  
Von 

A Schräder 

(Fortsetzung.) 
Der alte Fischer griff mit seiner breiten schwieligen Hand in den 

greisen Schnurrbart, der in zwei langen Zöpfen über ten Mund hinab« 
h i n g .  E r  s a h  e i n e n  A u g e n b l i c k  f i n n e n v  v o r  s i c h  h i n .  d a n n  s a g t e  e r :  

„Sie haben Recht. Herr Ezabo! Ich schäme mich nicht zu 
bekennen, daß ich mich von einem falschen Scheine habe verblcn-
den lassen. Jetzt bin ich eineS Bes'seren belehrt, darum brechen tvir 
ab " 

„Nein, brechen ivir nicht ab", rief eifrig der Apotheker^ „sprechen 
tvir recht ernst und recht viel über dirsen wichtigen Punkt. Sind Euch 
die Augen aufgegangen. Freund? Halit ihr daS Treiben der Bolkslie-
glück<r gesehen? He. tvohin stnd wir gerathen? Seht Euch unser 
sonst so stöneS und blühendes Land heute an — eS ist eine Ruine. 
Ihr habt Euer gute« AuSkomincn gehabt, so lange Ruhe und Friede, 
so lange das Gesetz die oberste Gewalt lvar — heute müßt Ihr ein 
schmuckes Mädchen auS dem Hause geben, um Euch eine kleine Erleich 
terung zu verschaffen." 

„Herr Ezabo!" --
„O. ich verstehe Euch recht gut, Alter! ̂  suhi^ der aufgeregte Apo« 

theker fort. „Ihr wollt eS nicht merken lcis^en. daß eS schlecht zu Hause 
steht, daß Ihr die ganze Wirlhschaft zu allen Teufeln wünscht, unt» daß 
Ihr Euch schämt, dieser Sache je d,iS W«?rt geredet zu haben — ich 
sage daS nicht, um Euch zu kränken. Alter; ich führe eS nur an. um 
meiner Freude darüber Luft zu machen, daß Ihr endlich den schlagend-
sten Beweis von Eurer Berirrung in Hänk^en habt. Die Volksbeglitcker 

sind ausgerissen, und Ihr armen Menschen müßt die Zeche bezahlen' 
Sind euth nun die Augen geöffnet?" 

„Iii. Herr Ezabo". 
„Gut. Ihr sollt acht Wochen hinter meinem Garten fischen, und 

Euere Kathi soll eS gut bei mir haben, wenn sie sich gut betkägt. Irre» 
ist menschlich. Freund LajoS. wenn man nur zu rechter Zeit wieder in 
das rechte GleiS geräth. Ihr gehört also zu unserer, zu der gute« 
P^lrtei?" 

„ V i e b t r  H e r r " ,  s a g t e  L a j o S ,  i n d e m  e r  w i e  v e r l e g r u  s e i n e  M ü t z e  
zwischen den Fingern drückte, „ich bin ein schlichter Fischer, der von 
Rlinken und Kniffen Nichts versteht — man hat unS goldene Berge 
vorgespie^ielt — ist eS ein Wunder, wenn man sich hineinreißen läßt? 
Noch gestern Abend habe ich mit meinem Nachbar daritber gesprochen —-
Sic kennen ja den alten Bodeck — er hat zwei Söhne in dem schreck­
lichen Kriege verloren —" 

„Ztvei Söhne!" rief Herr Ezabo. uitd schlug die Hände über dem 
Kopfe zusammen. „Gott verzeihe mir die Sünde, aber fast möchte ich 
sagen, dem verdrehten Alten geschieht ganz recht, warum hat er seine 
Zungen ziehen lassen!" 

..Wie gesagt, lieber Herr, wir sind davon zurückgekommen, und es 
ist mir lieb, daß ich keine Söhne habe. Dafür aber werde ich mich Kathi's 
annehmen, sie ist ein jungeS. unverdorbenes Blut " 

„Apropos. LajoS, wie ist sie gesinnt? 
„Davon wollte ich eben sprechen. Sie kennt meine Absichten, die 

ilj schon seit län^'.erer Zeit hege, und sie hat einen solchen Abscheu Vor 
der Rtvo'.ulion. d.ib sie außer sich geräth, ivrnn mau davon spricht. 
Sehen Sie. Herr Ezabo. deshalb lst eS mir doppelt so lieb, daß sie in 
Ihrem Hause ist. denn hier wird sie in guten Grundsätzen erhalten und 
bcstnkt. Nicht lvahr, in Ihrer Nähe ist eS unmöglich, daß sie daS ver­
derbliche Gilt der — 

„Unmöglich, LajoS. unmöglich! Unter meinem Dache leben Aristo-

H 



Vor der Neubildung des jetzigen Minifteriumö soll Viktor 
EManuel seine vkttmutcsten RatliiUber versammelt unk» ihnen den 
t^nlschluß eröffnet habcn, dei uuertraalichen Lagc durch einen Sl^^atS-
streich tin Ende zu machen, Ue Nelfuffnnl; einstweiltn außer Krast zu 
jkßcn und die NeugeslalluNti des RcicheS sclbjthcrrlich vorzunehmen, da 
mlt dem Parlamente nicht vorwärts zu tommrn sei. Die Mehrheit 
entschied sich dagegen und erklärte den königlichen Plan für ein Wagniß. 
Den tiefsten Eindruck scheint aus den'König die Erklärung mehre-
rer Generale gemacht zu haben, daß sie im Falle eines Staats' 
streiches bezweifeln, auf die unter ihrem Besehle stelzenden Truppen 
rechnen zu können. Der Staatsstreichsplan wurde also wieder fallen ge» 
lassen. In Florenz ist men in unterrichteten Kreisen der Meinung, daß 
der König französischen Cinflnsternnt^en folgte, als er den Sta^tsslreich 
in Borschlag t^racht«-. und das; er den Sta<itsstreich nicht ausgegeben, 
sondern bei nächster Gelegenheit darauf wiedcr zurilckfommeu werde. 3n 
der That wird eS nur mittelst Belt^geruNL^szustaudeS möglich sciu, die 
Empörung dlS Landes gegen ein Zusl,mmengehen Italiens mit Frank-
reich, das der Staatsstreich ermöglichen soll, niedcrznhalten. Kaiser 
;^tapoleon soll an Viktor Emanuel geschrieben und ihm erklärt habcn. 
daß Frankreich die italienische Reglerung der mit dem Septembervertrag 
übernommenen Verpflichtungen woi)l cntbindcn und ihr in Bezug aus 
Rom völlig freie Hand lassen könnte, wenn es auf eine ausgiebige mili-
tärische »^titwirkung Italiens in dem bevorstel)tndeu «rlege rechnen 
könnte. Dazu aber sei es vor All^m nothwendig. das Parlament aus 
dem Wege zu schaffen. — Diese Rathjchlägk scheineu auf sel,r fruchtliarc« 
Boden gefallen zu sein. 

D t  e  V o r b e r e i t u n g e n  F r a n k r e i c h s  z u m  K r i e g e  s o l  
len bis zum 1. Mai beendet sein, so daß man nur noch die Rejerven 
riuzuberufen und die Truppe» zu koncelttrircn braucht. Marschall 
Atel trifft seine Vorbereitungen vorläufig so, daß er nur die 
Beurlaubten und nicht die Reserven einberust. noch keine Pfertie' 
Ankäufe macht und sich darauf beichrüntt. Kriegsmaterial im Osten 
anzuhäufen. Daß er davon nichts in die Oeffentlichkeit gelangen 
lasten will, ist natürlich. Dennoch wird aus Lyon glilgcndes bekannt: 
Seit einigen Tagen befördert man mit der Eisenbahn ungeheures KliegS-
Material. Mörser. Kanonen .... Än einigen Stunden silllte man 
zwanzig Wagen damit an. Die Kanonen werden auseinander genom-
men und so verpackt, daß Niemand wissen kann, waS sich in den ver­
schlossenen WagtN befindet. Ferner: Unser Kriegsmaterial ist nach dem 
Osten abgegangen. Die ganze Artillerie ist fort. Seit vier Tage» haben 
wir von Lyon 175.000 Wurfgeschosse abgesandt. Die Gendarmericpserde 
werden siir die Artillerie weggenommen. Die Regimenter lverden orga-
nisilt ; der Besehl ist am 14. d. Rachmittags um 3 Uhr angi^lungt. 
ÄeoeS Regiment wird um zwei Äompagnien vermehrt. Es heißt auch, 
daß die Artillerie neu organisirt und um ein Drittel v-rmehrt wird. 
Stlbstverftändlich bedingen diese Borbereitungeu des Kriegsministers nicht 
den Krl.g; aber Napoleon hat keine Wahl meijr, als: Krieg oder 
Revolution. Der kriegerisch gesinnte Theil seiner Umgebung hofft, eS sertig 
zu bringen, daß Ende Mai die Feindsetigkellcn ausbr-'cheu werden. 

D i e  e n g l i i c h e  P r e s s e  n i m m t  i n  d e r  l u x e m b u r g i s c h e »  F r a g e  
Partei gegen Frankreich. Die „Times" beschuldigt Napoleon, durch 
seine Politik ivlsmarct in die Hände gearbeitet zu haben, und nun 
bekämpfen zu wollen, was er doch bestimmt gebilligt. Die ,.Mor»»ing 
Post" deutet an. daß Man in Frankreich au» der Haltung österreichischer 
Blatter gegen Preußen übertriebene Hoffnungen schöpfe. Äm Falle eines 
Krieges würde Oesterreich nicht nothwendig auf Frankreichs Bündniß 
angewiesen sein. Offenbar werde man früher oder spater sich gezwungen 
sehen, die Einigung Deulschlands unter Preußen als vollendete Thatsache 
anzuerkennen oder sie mit Waffengewal: zu bekämpfen. Letzieres wäre 

kraten vom reinsten Wasser! Nun. ich denke, meine Gesinnungen sind so 
ziemlich bekannt!" fü^^tc Herr Ezabo hinzu, indem er sich siolz in die 
Brust warf. „3n der Zeit, wo der Pöbel regierte, habe ich deshalb viel 
ertragen müssen — man hat mich verspottet, fast gemißhandelt, aber 
ich bin mir treu geblieben. Na. nun geht, guter Lajos. und nehmt 
die ^Versicherung, daß Ihr an mir einen wirklichen Freund in der Noth 
habt". 

Der alte Fischer Lajos nahin einen herzlichen Abschied und ent-
sernte sich 

Herr Ezabo ging in seine Apotheke. 

U. 
D e r  p o e t i s c h e  A d v o k a t .  

Acht Tage nach der Aufnahme Katbi'S treffen wir den Advokaten 
Ferenz in seinem Zimmer. Der junge Mann ging sinnend auf nnv ab. 
PlöAlich griff er in die Seitentasche seines Rocks und holte ein zierlich 
gesticktes Ztischenbuch. ein lKeschenk seiner Retti. hervor. Rasch zog er den 
Stift, der die Blätter zusammenhielt. liuS ven feinen goldenen Oese», 
öffnete, und las mit halblauter Stimme, aber in großer Begeisterung. 
folg 'Nde !^trs< :  

,.Und in den Straßen wogte das Gedränge 
Des wuthenlbrannten Volkes, das empört 
In unabsehbar sürchterlicher Menge. 
Den Tiegeru gleich, die Durst nach Blut verzehrt, 
Das Stadthaus droh'uden Blicks umschlossen hielt — 
Und Schrecken, überall, wohin man sah — 
Der Ausbruch eines Bürgerkriegs iv^ir da! 
Noch fehlte nur ein Führer, der mit Kr^ift 
Den rechten Geist im rohen Volke schafft — 
Da stand urplötzlich eine hohe grau — -

unmittelbar nach Sadotva möglich getvesen. Jetzt sei es zu spät. — 
Die „Satnrday Revieiv" schreibt: „ES ist eine Schande sür die 
Civilifation. daß ein Krieg auS willkürlichem Groll oder wegen eine» 
Ehrenpunklks noch immer zu den Möglichkeiten gehört; aber im vorlie-
qenden Falle hat Frankreich sii» seine Schwierigkeit selber geschaffen, 
während Preußen nur gegen eine Maßregel ivar. die Deutschland noth« 
wendig als Beschimpfung erschien. . . . Frankreich kann eine unnothige 
Forderung zurückn.hmen; nicht sa leicht kann Preußen die Fe­
stung Luxemburg räumen oder auf die Führung Deutschlands Verzicht 
leisten". 

Gi« BüudniK Oesterreichs mit Preuße«? 
Marburg, 20. April. 

Das Uiglaubliche ist geschehen! Gin Bündniß Oesterreichs mit 
Prenßen ist jetzt die Frage, mit der sich die öffentliche Meinung ein­
gehend beschäftigt. 

Die Lage Oesterreichs gestattet nur eine verneinende Antwort. Bei 
k»er llnsertigkeit unserer politis^l e i Zustünde, bei der Rath- und That-
losigkeit in der Westhälfte deS RticheS, bei unscrer Gcidnotl', bei der 
mangelhaften Ausrüstung, bei der allgemeinen Gedrücktheit der Gemüther 
ivürde Oesterreich jc^t einen Krieg zu seiner Vertheidignng schiverlich 
als Sieger führen können — um so weniger vermag eS zum Schutze 
eintS anderen Staates — und welches Staates! Es wäre ein Schau­
spiel seltenster Art. wenn am Jahrestage der Schlacht von Königgrätz 
österreichische Truppen mit Preußen und sür Preußen kämpften, wenn 
sie -- da nun ja doch Preußen der bedrohte Theil. die Hauptmacht 
ist — in diesem Kampfe unter Preußens Führung stünden? 

5kommt es zu einetn Kriege Frankreichs mit Deutschland, so wün 
schen wir Dentsctie unseren Stammgenossen den Sieg; aber deßhalb. 
weil den vierten Thcil der Betvohner Oesterreichs Deutsche bilden, muß 
dieses Oesterreich alS Gesammtheit noch nicht mit Deutschland geben. 
Die Zutertssen dieser Ges'ammlheit sind durch einen Krieg um den Rhein 
noch nicht gefährdet. Dem Nationalgesühle des Vierten Theils der 
Reichsbürger zu Liebe werden sich unter den gegebener^ Berhältnislen 
die Uebrigen kaum in eiuen fürchterlichen Krieg stürzen »vollen. 

Verfassuttgsgemäß hat keine Vertretung in Oesterreich über Krieg 
und Frieden unmittelbar zu entscheiden. Un^^arn besitzt nur das Recht, 
Truppen und Steuern zu bewilligen. Wäre Ungarn bereit, einem be. 
züglichen Antrage der mit Bismarck vert-ündeten Regierung zu entspre­
chen? Wir zweifeln daran. Gesetzt ferner, die jetzige Vertretung der 
Westhälfte hätte den besten Willrn — reichen die Mittel aus für eine solche 
Unternehmung? 

Trotz alledem soll die österreichische Regierung geneigt sein, das 
fragliche Bündniß einzugehen unter der Bedingung, daß der Prager 
Vertrag abgeändert wird und Oesterreich zum Süden Deutschlands in 
dasselbe Berhältniß treten kann, tvie Preußen zum Norden. Diese Be­
dingung koiinte nur ein verzagendes, nur tiN tleschlagenes Preußen an-
nehmen. Ein solcher Entschlnß war' eine That der Verzweiflung; er 
würde nicht iveniger bedeuten alS: Verzichtleiftung auf eine iverthvolle 
Errungeafchaft, Aufgeben der fchimmerndsten Entwürfe Bismarcks und 
der Hohenzoller. 

Und zöge sich Prenßen dennoch auf die nördliche Seite des Maines 
zuritck, und ließ Oesterreich freie Hand — würde Süddeutschland die 
Führung Oesterreichs anerkennen nach Allem, tvaS dieses seit Königgrätz 
getl)an. nach Allem, »vas es seither unterlas'scn? Venu aber nicht 
wäre Oesterreich im Stande, zu erzwingen. waS nur der Sieger als 
Preis des Friedens heimgebracht? 

„Herrlich, vortrefflich!" unterbiach sich der Leser. „O. wenn ich in 
dieser Begelfteruiig vollenden köl,nte. »venn sie nur heute nicht durch 
Nebennuistände unteibrochen ivirrde! Es ist w.ihrlich nicht leicht, die 
Gräfin Thekla Andrassy zu besingen, den Charakter dieser Jungfrau zu 
malen, die dcn Mulh eines Heerführers zeigt, ohne die eigenthümliche 
Grazie ihreS Geschlechts zu verletzen. Aber eben diese Schwierigkeit ver-
doppelt meine Kräfte und ich besinge sie. Soviel steht fest, daß mein 
Gedicht unter den gegenwärtigen V»rhältnisien ein kühneS Unternehmen 
»st. Wenn man entdeckte, daß ich. einfacher Advokat in Semlin, e» 
wagte, den Ruhm einer Verbannten zu besingen. waS würde man von 
mir denken? Und vor Allen mein künftiger Schwiegervater? Er ist zivar 
ein respektabler Apotheker, ein herzensguter Mann aber ein Feind 
des Forschrittes und der geistigen Unabhängigkeit. Ich muß indeß seine 
Schwachheit ehren, dlnn bald" sügte er mit einem zärtlichen Blicke auf 
das Taschentuch hinzu, „bald werde ich sein Schwiegersolin. Ach. Netti, 
Du wirst meine poetische Begeisterung »vürdigen und mein Werk verstehen; 
Du wirst stolz daraus sein, daß ich sür eine so unglückliche Jungfrau 
meine Stimme erhebe, denn Alle scheinen sie verlaffen zu haben, srlbst ihr 
Oheim, der wirksam sür sie sprechen könltte. »venu er ivollte. Ihre 
Freunde sind theil» geflüchtet, theils gesatlgen. und daS zarte Mädchen 
irrt im eigenen Baterlande flüchtig durch die Steppen. Wohlan de>n. 
mögen Alle sie verlassrn und verdammen, ich allein will es wagen, fiezn 
besingen. Thckla soll die Heldin meiner Verse sein! Ich kenne sie 
nur nach einem unvollkommenen Gemälde, das «ch in der Gallerie 
einer ihrer Schlösicr gesche». aber noch ist mir. als ob ihr sanster 
und doch so stolzer Blick auf mir ruhete. noch schwebt mir die anmuth-
geschmückte Stirn vor de» Blicken. Wenn der Maler daS Urbild nicht 
erreichen konnte, soll eS der Dichter. Ich will das Gemälde vollenden, 
beseelen!" 

Der junge Mann nahm den Stift wieder zur Hand, setzte sich vor 



ltonnte Preußen 18üS theilnahmtlo» zusehen. alS Oesterreich gegen 
Italien und Frankreicb unterlag t»at Frankreich einen Beobachter 
gemacht, als wir mit Italien und Preußcn gerungen: so mag der Krieg 
zwischen Frankreich und Deutschland auf beide Nachbarn allein sich 
beschränken. Oesterreich füljlt keine äußere Nöthigung zum Büudniß mit 
Preußen — auS dem Innern rufen tausend Stimmen nach Frieden. 
Der Frieden allein heilt die Wunden, aus denen Oesterreich blutet. 

Vermischte Nachrichteli. 
( A u s  J a p a n . )  A m  3  F e b r n a r  i s t  d e r  „ M i k a d o " .  d a S  g e i s t l i c h e  

Oberhaupt deS Reiches, im 37. Lebensjahr und im 25. seiner Rtgicrung 
gestorben. Cr hinterlaßt einen Sohn von 17 Jahren, welcher aller 
Wahrscheinlichkeit nach sein Nachfolger werden wird. Obschon die..ge-
heiligten" Herrscher von Japan schon seit langer Zeit eine machtlose 
Stellung einnehmen, so betrachtet doch die Mt'fse deS Volkes den Mikado 
noch imm-r mit aberglüubischer Verehrung. Sein Tod wiirde daher in 
jedem Falle die Nation tief berührt haben; ober dies S EreigniK wird 
diesmal doppelt betrauert und alS Unglück verheißend angesehen, weil 
der Mikado der Blatternkrankheit erlegen ist — eine Krtinklieit. welche, 
obgleich sehr häusig in Japan, doch niemals vorder, seit den Zeiten de» 
ersten Mikado Dichingmu Ten-o, der vor 2563 Jahren regierte, sich an 
die geheiligte Person eines japanischen Herrschers gewagt hatte. Dirser 
Fall schießt nun eine bedenkliche Bresche in den Köhlerglauben deS BolkeS. 
welches seit Jahrtausenden die MikadoS für göttlichen Ursprunges hiflt, 
welche kein menschliches Mißgrschick und Lud zu erreichen vermag. Run 
schütteln viele Leute den Kopf und meinen: daß. wenn selbst der Mikado 
wie jeder andere Sterbliche ein Opfer der Blattern zu welden Vermag, 
gar nicht abzusehen sei, welche furchtbaren Leiden über daS ganze Land 
kommen! Einsichtsvollere Japanesen aber, deren Ansichten über den 
göttlichen Ursprung der Herrscher durch häufigeren Verkehr mit Fremden 
bereits bedeutend geläutert wurden, gestehen, daß der verstorbene Mikado 
ein sehr mittelmäßiger Chlirakter war. habsüchtig und geizig, welcher gierig 
von allen Parteien nahm, so viel er nur bekommen konnte, ohne hin­
reichende Festigkeit, um sich Mit irgend einer enger zu verbinden und 
ihre Grundsätze zu den seinigen zu machen. Die Tranrrseierlichkeiten 
werden fünfzig Tage dauern, während welcher Zeit alle Berkauföläden 
geschloffen bleiben müssen und keine Geschaste gemacht werden dürfen. 

( H e e r w e s e n . )  E i n e  k ü r z l i c h  e r s c h i e n e n e  S c h r i f t  v o n  H a f f i n  „ D a S  
Heer und die Revolution", gelangt ju dem Schlüsse, „daß Frankreich 
seine Größe und seine Freiheit am besten durch Einführung des schweize« 
rischen Wehrsystems vertheidigen wird. daS ihm 3 biS 4 Mlllionrn kriegS-
tüchtiger Bürger mit Challepotgewehren um den vierten Tlieil der jctzigen 
Heereskosten verschaffen kann." 

(In Lnzern) fand kürzlich eine Blrs^mimlung der Acker- und 
Hausknechte statt, an ivelcher 6VV Personen thcilnahmen. Der Meister» 
knecht Hürber hielt von einem Holzstoße herab eine Rede, die nunmcl»r 
im Druck vorliegt und ivegen der volkSwirthschaftlichen Betrachtungen 
bemerkenSwerth ist, die darin übrr die Lage deS KantonS angestellt sind. 
Der Obmann fragt ganz gründlich und richtig: ivaS fehlt, woher rühren 
die Fehler und wie sind sie zu verbessern? — Seiner Ansicht nach fehlt 
eS an Geld (Umlaufskapital), daher sei wenig Verdienst und unsichere 
Existenz. Die Ursachen werden in den zu hohen Preisen deS Grund-
eigenthumS und der vermehrten Anwrndung ausländischer Stoffe (daS 
Geld geht aus dem Lande!) und in der Zlnsengarantie von Seite dcS 
Staates für Eisenbahnen gefunden. Hinsichtlich der Letzteren wurde be­
sonders der Wunsch hervorgehoben, es müßte die Regierung bei derglei-
chea Schuldübernahmtn und sonstigen Berschentungen «rst das Volk 
fragen, wie eS in den meisten übrigen Kantonen vorgeschrieben sei. — 
Ob eS wohl außerhalb der Schweiz auch HauSknechte gibt, die solche 
Reden halten können? 

( Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  E r f i n d u n g e n . )  D i e  B e i l a g e  d e r  
„AUg. Ztg.' vom 15. Oktober 1353 enthielt einen Borschlag von einem 
süddeutschen Forstbeamten, K. Fischbach, wonach in den Wäldern, wo 
Holz schwer ausbkingbl^r und billig ist, Gasanstalten errichtet und daS 
so gewonnene Produkt in Röhren nach den größeren Städten geleitet 
werden soll. Nicht lange danach, im Jahre 1859 beschäftigte sich der 
Zuckerfabrikant K. Weinrich in Frankfurt a. M. mit der Idee, an den 
Kohlenlagerstätten, welche die nächsten sind bei den großen GaSverbrauchS' 
Plätzen, wie namentlich den Grobstädten und industriellen Orten, mächtige 
Gasanstalten zu gründen, an der Ruhr für daS westliche Norddeutsch» 
land, an der Saar für daS mittlere Frankreich u. s. w. Diese sollten 
die minderlverthige GrieS- und Kleinkodle benützen, und daS hieraus ge« 
wonnene GaS sollte in eisernen Röhren, welche im Straßenkörper der 
Eisenbahnen zu laufen hätten, vermittelst Ventilatoren nach den Städten 
geleitet »Verden. Die große Billigkeit deS so gewonnenen GaseS werde 
eine Umivälzung in unseren Heiz- und Kochmethoden herbeiführen und 
diese wieder auf die Bauart einwirken, indem Rauchfänge und Holzlager 
in den großen Städten beschränkt und dadurch eine Raumersparniß von 
hohem Werth bewirkt werde. Der frühe Tod deS auch um die öfter-
reichische Zucker-Fabrikation hochverdienten Weinrich verhinderte die weitere 
Verfolgung dieses Planes. Hcute nun taucht die Nachricht auf. daß auf 
dtN Steinkohlenfeldcrn OhioS eingerichtete Koaksöfen aufgestellt werden 
sollen, welche daS bei dem Verkoaksen seither nutzlos entiveichende GaS 
mittelst Röhren an New Kork abgeben sollen. Diese Pläne find kühn 
und großartig — wo werden sie zuerst zur Ausführung gelangen? 

( L a  n  d  i v  i  r  t  h  s c h  a f t  l  i  c h  e  L e h r a n s t a l t e n . )  D i e  S t a d t  
Dtbreezin schenkte der dortigen landwirthschaftlichen Lehranstalt 800 
Joch ausgezeichneter Grundstücke im Werthe von etwa 60.000 ft. und 
daS ersorderliche Baumaterial zur Herstellung der Schulgebäude. — Die 
kleine Stadt Tabor in Böhmen kaufte für eine gleiche Anstalt ein Gut 
um 50.000 fl.. vereinigte mit demselben 253 Joch städtische Aecker und 
bezahlte für die erste Einrichtung 23.600 fl., zusammen also eine Wid-
MUNg von fast 150.000 fl. 

( D i e  G e i s t l i c h k e i t  i n  O e s t e r r e i c h )  z ä h l t  5 5 3 7 0  P e r s o n e n ,  
die dem Lande allein an Einkünften von deren Befitzthümern gegen 
20 Millionen Gulden kosten. Klöster gibt eS nicht weniger als 1018, 
nämlich 720 Männer- und 298 Frauen-Klöster. DaS Kirchenvermögen 
kann nach dem Ertrag der Zinsen aus 500 Millionen geschätzt werden. 

Btarburger Berichte. 
( F a l s c h e  B a n k n o t e . )  A m  1 5 .  A p r i l  k a m  e » n  a r b e i t l o s e r  

Schmiedgeselle in die Schenkstube deS TranSporthauseS (Mellinger 
Straße), verlangte ein halb Seidel Wein und wollte mit einer Zehngul- ^ 
den-Note zahlen. DaS Aeußere deS Gesellen paßte wenig zu diesem 
Besitz und erregte Verdacht. Der Wirth und ein Gast hielten die Bank-
Note vor'S Licht und entdeckten einen fehlerhaften Wasserdruck; sie konn-
ten des Fälschers aber nicht habhaft werden, da er stch während der 
Untessuchung fortgeschlichen. 

( D i e b s t a h l . )  I n  d e r  N a c h t  v o m  1 9 .  a u f  d e n  2 0 .  A p r i l  w u r d e  
dem Freiherrn von Rast (St. Magdalena) auS dem versperrten Garten 
jämmtlicher Spargel gesloblen: nach den Fußtritten zu schließen, muß 
eine Person deS zarten Geschlechts diese That verübt haben. 

( H e r r  F e r d i n a n d  S t a u d i n g e r ) ,  w e l c h e r  b e i  d e r  l e k t e n  
Tombola im Kasino ein LooS gezogen, hat nun mit demselben die freie ' 
Fahrt nach Paris — 140 fl. — gewonnen. 

(Zu den Lieferungen für denHeereSbedarf.) Die 
Herren: Friedrich Brandstätter und Hauptmann Seid! haben die Wahl 
zu Mitgliedern jeuer Kommiffion angenommen, die über Lieferungen für 
den Heeresbedarf durch freien Handeinkauf berathen soll. Die KoM' 

leinen Arbeitstisch, stützte den Kopf in die linke Hand, sann einige Au­
genblicke nach und begann zu schreiben: 

„Da stand urplötzlich eine lzohe Frau. 
Wie einst Johanna d'Are. im VolkSgewühl, 
Die Menge ward begeistert —" 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach den Dichter. Rasch verbarg 
er daS Vuch in seiner Tasche und forderte mit lauter Stimme zum Ein-
treten auf. 

Herr Ezabo erschien. 
Der Apotheker trug wie gewöhnlich einen schwarzen Frack, eine 

gelbe Weste und ein weißeS Halstuch. Die goldene Brille lag vor der 
hohen glänzenden Stirn. 

„Guten Tag. lieber Sohn", sagte freundlich der Apotheker; 
„störe ich?" 

„O nein. Herr Ezabo". antivortete Ferenz, indem er aufstand und 
dem Ankommenden entgegentrat. „Der Botrr meiner Netti störte nie» 
malS, selbst bei den dringendsten Geschäften 

„Ah. Geschäfte gehe« Allem vor", antwortete der Alte im TonedeS 
VorivurfS; „selbst der Braut und dem Schwiegervater". 

„Sie kennen ja die allgemeine Stockung der Grschäsle", meinte 
lächelnd 0er Advokat. „Wenn ich mich nicht mit Privatarbeiten beschäftigte, 
würde ich jetzt Langeweile haben". 

^Die Langeweile ist ein sürchterlicher Wurm, der tödtet!" rief der 
Apotheker. „Ich habe eine Arbeit für Sie. gerenz". 

„Einen Prozeß?" 
„O nein; ich hatte nur einen Prozeß in meine« Leben, den Sie 

mir so glorreich gewinnen halfen ober trotzdem ich ihn gewonnen, 
möchte ich um die Welt keinen z»veiten mehr erleben! Ich Haffe die Pro« 
zeffe wie die Langeweile". 

„Nun, was ist eS denn?" 
„Der lange NiklaS hat seit acht Tagen eine solche Unordnung in 

meine Bücher gebracht, daß sie einer gründlichen Durchficht bedürfen, wenn 
die Konsusion nicht total werden soll. Wollen Sie sich nach Tische diesem 
Geschäfte unterziehen?" 

„Gern, bester Bater! Wie kommt eS nur, daß der sonst so pünktliche 
junge Mann 

„Sie werden lächeln, Ferenz. aber ich glaube mich nicht zu 
tauschen". 

„Ich glaube, die Kathi hat dem armen Menschen den Kops verdreht. 
Er ist ein guter Junge, weiß seine Medikamente z» präpariren 
— aber wahrlich, seit acht lagen, ich habe ihn beobachtet, ist er 
wie umgewechselt. Sonst konnte ich mich auf ihn verlassen, jetzt nicht 
mehr". 

„In einer Apotheke — daS ist bedenklich!" sagte Ferenz, indem er 
stehen blieb. 

„Ich kann von Glück sagen, daß ich ihn diesen Morgen zufällig 
beobachtete". 

„Was ist geschehen?" 
„Anstatt vier Gran Brechpulver in ein Packet zu thun, verpackte er 

acht Gran. Ich zittere, wenn ich an die Wirtuva denke. Ter Mcnsch 
vergreist sich in den Zahlen und in den Büchsen. Gebe nur der Himmel, 
daß er nicht schon früher ähnliche Dummheiten begangen hat. Der Ruf 
meiner Apoiheke fteht auf dem Spiele". 

(Fortsetzung folgt.) 



miffion wird Samstag den 27. April in der Landeshauptstadt zusam-
mentrettn. 

( D e r  M  ä  n  n  e  r  g  e  s a  n  < ^ v  c r  c  i  n )  w i l d  a m  S o n n t a g e  n a c h  
Ostern im Thcatcr ein Konzert wobei u. LI. das große Oratorium 
von Momberg: „Die Glocke" znr Aufführun-^ Kilnstliebeiide 
D^umn uk^d Herrcn ciuS der Stadt haben ilir.- Mitwirkun«^ zugesagt. 
Die Proben werdeil flcißig abgehalten. Der Reincitrag ist für den An-
füuf größerer Tonwerke bestimmt. 

Letzte Post. 
Wüllerstorf hat die verlangte Entlassung erliiiltln. 
Das stehende Heer in Preußen kann binnen drei Tagen ans volle 

Kriegsstärke gebracht werden. 
In Paris herrscht die besorgteste Stimmung. 
Englands Versuch, in der Luzemburger Frage zu vermitteln, hat 

in Verlin keine günstige Aufnahme gefunden. 

V« SlSttschUUge« z« vermeide«, 
woNe man bei dem Ankauf des „Anatherin-MundwafserS" deö Unterzeichneten besvns 
derS vorsichtig und aufmerksam sein. Viele andere Mund und Zahnmittel mit 
demselben oder ähnlichen Namen existire» und werden häufig dem Kaufer al« da» „Nn-
fehlbarste und Beste« siir seine Zwecke migepriesen, erfüllen denselben jedoch bei 
ihrer notorischen Wirkungslosigkeit folgerichtig mit Mißtrauen. „DaS echte 
Anatherin Mundwasser" '^) tvird seine Wirkungen dagegen niemals ver-
feljlen, und Jeden, der es eiumal gebrauchte, zu fernerer Fortsehung 
seiner Anwendung oder zu weiterer Empfehlung veraulasftn. Man wolle 
daher sorgfältig beachte», daß die Flaschen des „Anatherin-MiludwasserS" von glatter, in 
der Mitte von beiden Seiten eingebogener Form und mit Ziunkapseln verfchloffen find, 
sowie, daß die Bezeichnung: ,.k. k. a. p. n. v. Anatherin-Mundwassee deS Zahnarztes 
I. G. Popp in Wien" im Glase in erliabeneu Buchstaben, und auch d?e Aorm der 
Klaschen in Schwarz, ans der äußeren Papier-Umhüllung zeigen. 

l?vpp, 
lL pratt. Zahnarzt und Privilegiums-Jnhaber in 

Wien, Stadt, Vognergaffe Str. 2. 
*) Zu haben: in Marburg bei Herrn Sancalari, Apotheker, und 

in Tanchmaun's Kunsthandlung; in Cilli bei Herrn Erisper und in 
Sanmbach'o Apotheke. Post- und vom Vlinei'»! P-ft- «"d °«m 

I. Juni d. I. anch ^ ^ ^ 

 ̂Äa?.'' mapma - Toplch 
lN Kroatien 

von Bad Rohitsch 3 und der Bahnstation Pöltschach 5 Stunden entfernt 
erK^et seine Saison am I. Mai. 

Die sehr wasserreichen, eine Temperatur von 26—35° k. habenden 
Dnellcn. der.n Wirkung bei Gicht. Nheuma und deren Folgekrankheitcn 
noch von keiner der bisher bekannten O-nellen iibertroffen ist. sind noch 
besonders bei Nervenleiden, bri Krankheiten der Haut, der Schleimhäute 
und bei Wundprozessen als bewahrt an.^ezeigt. 

Die neu erliauten ünsfin-, Atparnt- und Wanuenbädtl', komfor 
table und theilweise elegant eingeiichtete UÄINUNAtN, prachtvoller Anr-
falon, schöne Speist-, Last? und Siltard-Salons, gute Nekanration, 
Ikdio äköte. stabile Anrmnsilt» Lällt, Aon)trtt Zeitungen, Leih­
bibliothek, Parkanlaaen tt. zc. gewahren den ?. I'. Gatten dcn 
wünschenswertt)en Komsort. 

Vom 1. Mai an tägliche postverbindnna mit unbeschränkter 
Passagices'Ausnaljme zwischen hier und der Lahnftation Pöltschach. — 
Abfahrt vom Kurorte 7 Uhr Morgens, von Pöltschach 9^ Uhr Morgens. 

Fahrpreis pr. Person inkl. 40 Pfund Gepäck: 3 fl. 
Zimmer von 7l) kr., einzelne Betten von 20 kr. und Bäder von 4 kr. 

aufwärts. 
AuSki'infte und Quartiere besorgt die Viretltion, das Aerztliche 

Dr. d. Sancalari, Badearzt hier. 
Ärapina-Töplitz im April 1867. (l72 
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Wirthsgarten in der Sulz. 
Der Gefertigte erlaubt sich, hieinit einem geehrten Publikum znr 

Kenntniß zu bringen, daß er den Gasthausgarten in der Sulz 
wieder eröffnet hat. 

Es wird des Gefertigten eifrigste Absorge sein, mit guter Küche, 
ausgezeichneten Naturweinen, gutem Bier und durch aufmerksame Be-
dienung den Wünschen des geehrten Publikums vollkommen gerecht zu 
werden. 

Einem recht zahlreichen Zuspruch mit Bergnügeu entgegensehend 
zeichnet sich Hochachtungsvoll (205 

T?eth 

Post- und vom Vlinei'»! P-ft- «"d °«m 
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Bei dem Gute RogeiS ist ein großer, vollständiger kupferner 

Brenn-Apparat 
mit grosiem Dampskesscl u. s. w. solvie mehrere Brauerei Utensilien, als: 
Fässer, Kühlschiffe zc. billig zu velkanfeu. Näheres bei der Gutsverwaltung 
in Hausambacher oder bei Herrn von Fryrer in Marburg. Grazergasse 
Nr. 16. (211 
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Bortheilhafter Kauskanf. 
In der landesfürstlichen Stadt Pettau. Untersteiermark. ist daS 

HanS Nr. 8. Traungasse. Ein Stockwerk hoch, mit sechs Wohnpartien. 
Hosraum und Hausgarteu, nebst ein dazu gehöriges Feld für 1V« Mepen 
Aussaat billig zu verkaufen. Gefällige Auskünfte ertheilen die Herren: 
Dr. Filaforo und I. Teutschmann, Kaufmann in Pettau (183 

Wichtig str Dame«! 
Stroh- und K^epp-Hüte aus Wien 
neuester Fa^on in den schönsten Farben und zu den billigsten Preisen 
beehre ich mich den geehrten 1'. Damen in großer Auswahl vorzulegrn 
u. z. am 23. 24. und 25. April im Gasthof „zu den drei Kronen" 

in 
Um geneigten Zuspruch bittet JvsestNe Hawelek, 

Modistin. (208 

3 Zlilk grsße «vVslSnÄvr 
sind billig zu haben. — Nähere Auskunft hierüber im Comptoir diese» 
Blattes. (173 
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Das Atelier der 
flwtokrapln« pariiiikiln« von 8. Vollimaiin 

ii» ZNarkurq (l̂ tichl's garten-̂ aton) 
bleibt «»trrsnnntnßt k'es hohen Festtages tvegen geschlossen. 

VNtepMttntaßx finden die Aufnahmen di,jelbst von 9 bis 4 
Uhr statt. (190 Zu verpachten 

ist eine halbe Stnnde von Marburg ein Gasthaus, welches besonders 
für einen Professionisteu geeignet wäre. Anzufragen im Comptoir dieses 
Blattes. (206 
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Pickerer Eigenbanwein 
deS Eduard Rauscher: 

neuer süHer die Map zu SS kr. öst. W. 
alter ^zuter „ „ 4« „ „ 

wird in der Burggasse im Hause Nr. 143 des Bäckermeisters Herrn 
Leopold Uebeleiß über die Gasse ausgeschänkt und 

Klein - RieSUug 'WW 

in Halbboiitkilleu » O-"» kr. öst. W vkrkciuf>. T'ir l?er«n Ilaschkn wtr-
den um 5 kr. pr. Stück zurückgenotntnen (184 

50 CubikMafter altes Bauholz, 
tlieils noch zu Bauzwecken, thells nur als Brennmaterial ver-
wendbar, w'rden von der k. k. pliv. Siidbahn in 40 getrennten Partien 
am KS. d. M. Bormittag 5V Uhr beim ersten BalinwächterhauS 
jenseits der CisenbahN'Draubrücke itn Wege einer öffentlichen Bersteigerung 
verkauft. 

Die Baltleitttiig der Dmubrücke. 
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Kräftige Arbeiter 
mit guten Zeugnissen versehen, finden dauernde Beschäftigung.— Näoere 
Auskunft lvird aUl^ Gefälligkeit ini Komptoir ditses Blattes ertheilt. (164 

30V Ceutner Schmiedeisen-Abfälle 
und .M> <5entncr Gußeisen 

werden von der k. k. priv. Südbahn im Offcrtwege loeo Marburg ver« 
k a u s t .  S c h r i f t l i c h e  A n g e b o t e  ü b e r n i m m t  b i ö  3 0 .  d .  M .  I n g e n i l u r  B o d e  
(Grazervorstadt. Mohor'scheS HauS^). 
210) Die Btnlleitung der Drclubn'cke. 
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Z. 2566. (182 

Edikt. 
Vom k k. Bezilksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 

die freiwillige Beräusieruug der zum Nachlasse der Elisabeth Lcl)kauf 
gehörigen Fahrnisse, bestellend in Lelbeskleider. Wasche, Einrichtung, einem 
Halbstartin Wein, mchrerett leeren Fässern u. s. w. bewilliget und 
lji.zu die TngsaKung ans den «V. April l. ). Bormittag von 
9 bis 12 llhr uni' nolliglnfalls Nachmittag von 2 bis 5 Uhr 
in der Wolznung der Erblasserin Haus-Nr. 172 in der Nebengasse zu 
Marburg mit dem Beilape angeordnet worden, daß die feilzubietenden 
Gegenstände bei derselben nur um oder über den bei der Tagsahung 
bekannt zu gebenden gerichtlichen Schätziverth gegen sogleiche Barzahlung 
hintaniiegkben werden. 

Marburg am k. April 1867. 

Mlirmontte Spruglerwaarc. 
Es ist mir dik Erfindung gelungen. Weißblech marmoriren und 

empfehle ich dem geehrten Publikum alle Gattungeu vonSpengli'rivaaren 
aus diesem Material, besonders aber Vasui, Zuckerbüchsen. Kaffee- und 
Theegeschiir. Ein Springbrunnen, au» marmorirtem Weißblech verfer-
tigt. ist in meinrm Berkaufslokal lKärntnergasse, Nr. 227) zur Befich« 
ligung ausMellt. 

Marburg. l6. April 1867. KrONz Terbisth, 

189) S^kngler. 
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